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Dass die Gläubigen bei Christi

Erscheinen zum unsterblichen

Leben auferstehen, ist die Hoff -

nung aller Christen. Daher kann

nicht überraschen, dass der Apos -

tel Paulus, als ihm zu Ohren kam,

dass einige Mitglieder der Kirche in

Korinth die Auferstehung leugne-

ten, ihr Unverständnis in seinem 

1. Brief an die Korinther, Kapitel 15,

energisch zurückwies.

Als Erstes wiederholte Paulus die Botschaft
des Evangeliums, zu der auch sie sich be -
kannten: Christus war auferstanden. Paulus
erinnerte daran, wie der Leichnam des ge -
kreuzigten Jesus in ein Grab gelegt und drei
Tage später leibhaftig zur Herrlichkeit aufer-
weckt worden war (Verse 3–4). Dann erläu-
terte er, dass Christus als unser Vorläufer
aus dem Tod zum Leben auferstanden war –
um uns den Weg zu unserer künftigen Auf -
erstehung bei seinem Erscheinen zu weisen
(Verse 4,20–23).

Christus ist auferstanden
Um zu bekräftigen, dass die Auferstehung
Christi wirklich wahr war, berief sich Paulus
auf über 500 Zeugen, denen Jesus erschie-
nen war, nachdem er zum Leben erweckt
wor den war. Die meisten Zeugen lebten
noch, als er seinen Brief schrieb (Verse 5–7).
Christus war auch den Aposteln und Paulus
persönlich erschienen (Vers 8). Die Tatsache,
dass so viele Leute Jesus nach der Grab le -
gung leibhaftig gesehen hatten, bedeutete,
dass er leibhaftig auferweckt worden war,
obgleich Paulus im 15. Kapitel nicht aus-
drücklich dazu Stellung nahm.
Wohl aber ließ er die Korinther wissen, dass
es unsinnig und für den christlichen Glauben
mit absurden Folgen verbunden sei, wenn an
der künftigen Auferstehung der Gläubigen
ge zweifelt würde – denn sie glaubten doch,
dass Christus aus dem Grab auferstanden
sei. Nicht an eine Auferstehung der Toten zu
glauben, bedeutete logischerweise nichts

anderes als zu leugnen, dass Christus selbst
auferstanden war. Wenn aber Christus nicht
auferstanden wäre, hätten die Gläubigen
kei ne Hoffnung. Dass aber Christus aufer -
stan den war, gebe den Gläubigen die Ge wiss -
heit, dass auch sie auferstehen werden,
schrieb Paulus an die Korinther.
Die Botschaft des Paulus über die Auf er ste -
hung der Gläubigen ist zentral auf Christus
ausgerichtet. Er erläutert, dass die Heils wirk -
samkeit Gottes durch Christus in seinem Le -
ben, seinem Tod und seiner Auferweckung
zum Leben die künftige Auferstehung der
Gläubigen – und damit den endgültigen Sieg
Gottes über den Tod – ermöglicht (Verse 22–
26, 54–57).
Paulus hatte diese gute Nachricht immer
wie der gepredigt – dass Christus zum Leben
erweckt worden war und dass die Gläubigen
bei seinem Erscheinen ebenfalls auferstehen
würden. In einem früheren Brief schrieb Pau -
lus: „Denn wenn wir glauben, dass Jesus ge -
storben und auferstanden ist, so wird Gott
auch die, die entschlafen sind, durch Jesus
mit ihm einherführen“ (1. Thessalonicher 4,14).
Dieses Versprechen sei, schrieb Paulus, in
Einklang „mit einem Wort des Herrn“ (Vers 15).
Die Kirche hat auf diese Hoffnung und Ver -
heißung Jesu in der Schrift gesetzt und von
Anbeginn an den Glauben an die Aufer ste -
hung gelehrt. Im Nizäischen Glaubens be -
kennt nis aus dem Jahr 381 n. Chr. heißt es:
„Wir erwarten die Auferstehung der Toten
und das Leben der kommenden Welt.“ Und
im Apostolischen Glaubensbekenntnis von
ca. 750 n. Chr. wird bestätigt: „Ich glaube an
... die ... Auferstehung der Toten und das
ewige Leben.“

Die Frage nach 
dem neuen Leib bei der Auferstehung
Im 1. Korintherbrief 15 reagierte Paulus spe-
ziell auf den Unglauben und das Missver -
stän dnis der Korinther im Hinblick auf die
leibliche Auferstehung: „Es könnte aber je -
mand fragen: Wie werden die Toten aufer-
stehen, und mit was für einem Leib werden

sie kommen?“ (Vers 35). Hier geht es um die
Frage, wie die Auferstehung erfolgen würde
– und welchen Leib, wenn überhaupt, die
Auferstandenen für das neue Leben erhalten
würden. Die Korinther dachten fälschlicher-
weise, Paulus hätte von demselben sterbli-
chen, sündigen Leib gesprochen, den sie in
diesem Leben besaßen.
Wozu brauchten sie bei der Auferstehung ei -
nen Leib, fragten sie sich, vor allem einen so
korrupten Leib wie den jetzigen? Hatten sie
nicht schon das Ziel der geistig-spirituellen
Erlösung erreicht und mussten sie sich nicht
vielmehr von ihrem Leib befreien? Dazu sagt
der Theologe Gordon D. Fee: „Die Ko rinther
sind überzeugt, sie hätten durch das Ge schenk
des Heiligen Geistes und insbesondere durch
die Erscheinung der Zungen die verheißene
spirituelle, ‚himmlische’ Existenz bereits an -
getreten. Nur der Leib, den es beim Tod ab -
zu legen galt, trenne sie noch von ihrer ulti-
mativen Spiritualität.“1

Es wird gesät verweslich und wird auferstehen unverweslich

Mit welchem Leib werden 
die Toten a
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UNSERE ZUVERSICHT

Die Korinther hatten nicht verstanden, dass
der Auferstehungsleib von höherer und ande-
rer Art war als der jetzige physische Leib. Die -
sen neuen „geistlichen“ Leib würden sie für
das Leben mit Gott im Himmelreich benötigen.
Paulus führte ein Beispiel aus dem Ackerbau
an, um die größere Herrlichkeit des himmli-
schen Leibes im Vergleich zu unserem irdi-
schen physischen Leib zu verdeutlichen: Er
sprach von dem Unterschied zwischen einem
Saatkorn und der Pflanze, die daraus er wächst.
Das Saatkorn mag „sterben“ oder vergehen,
aber der Leib – die daraus entstehende Pflan -
ze – ist von sehr viel größerer Herrlichkeit.
„Und was du säst, ist ja nicht der Leib, der
werden soll, sondern ein bloßes Korn, sei es
von Weizen oder etwas anderem“, schrieb
Paulus (Vers 37). Wir können nicht voraussa-
gen, wie unser Auferstehungsleib im Ver -
gleich zu den Merkmalen unseres gegenwär-
tigen physischen Leibes aussehen wird, aber
wir wissen, dass der neue Leib viel, viel herr -
 licher sein wird – wie die Eiche im Ver gleich
zu ihrem Samen, der Eichel.

Wir können zuversichtlich sein, dass der Auf -
er stehungsleib in seiner Herrlichkeit und Un -
end lichkeit unser ewiges Leben viel großarti-
ger machen wird als unser derzeitiges physi-
sches Leben. Paulus schrieb: „So auch die
Auf erstehung der Toten. Es wird gesät ver-
weslich und wird auferstehen unverweslich.
Es wird gesät in Niedrigkeit und wird aufer-
stehen in Herrlichkeit. Es wird gesät in Arm -
se ligkeit und wird auferstehen in Kraft“
(Verse 42–43).
Der Auferstehungsleib werde keine Kopie,
keine genaue Reproduktion unseres physi-
schen Leibes sein, sagt Paulus. Auch werde
der Leib, den wir bei der Auferstehung erhal-
ten, nicht aus denselben Atomen bestehen
wie der physische Leib in unserem irdischen
Leben, der beim Tod verwese oder zerstört
werde. (Abgesehen davon – welchen Leib
würden wir denn erhalten: unseren Leib im
Alter von 2, 20, 45 oder 75 Jahren?) Der
himmlische Leib wird sich in seiner Qualität
und Herrlichkeit vom irdischen Leib abheben
– so wie ein wunderbarer Schmetterling, der
seinen Kokon, zuvor Behausung einer niedri-
gen Raupe, zurücklässt.

Natürlicher Leib und geistlicher Leib
Es macht keinen Sinn, Spekulationen darüber
anzustellen, wie unser Auferstehungsleib und
unser unsterbliches Leben genau aussehen
werden. Doch wir können einige allgemeine
Aussagen über den großen Unterschied hin-
sichtlich der Beschaffenheit der beiden Lei -
ber machen.

Es wird gesät in Niedrigkeit und wird auferstehen in Herrlichkeit

uferstehen?
Paul Kroll

Über das Leben hinaus ...

Gelegentlich werden wir gefragt, wie man die Arbeit der Welt wei -
ten Kirche Gottes (WKG) nachhaltig unterstützen könne, sei es zu
Lebzeiten oder nach dem Ableben. Es ist möglich, die WKG in einem
Testament (z.B. durch ein Ver mächtnis) zu bedenken. Testamente
sind wichtig, um An  ge hörige auch für die ferne Zukunft abzusichern.
Sie sind für Sie auch eine Möglichkeit, Ihre Werte und Ideale über
den Tod hinaus zu fördern. Falls die finanzielle Un ter stüt zung der
WKG bei der Verbreitung des Evangeliums Jesu Christi zu Ihren
Werten gehört, würde uns das besonders freuen. Wir würden Ihnen
dann auf Anforderung gerne weitere Informationen zum Thema
„Über das Leben hinaus ... Ratgeber zu Testamenten/Erbschaften“
zusenden. 

Da die Stiftung Weltweite Kirche Gottes in Bonn als ge mein nüt -
zig anerkannt ist, sind Zuwendungen an sie aus Erb schaften steuer -
be freit.

Spenden

Die Arbeit unserer Kirche wird hauptsächlich durch freiwillige Spen -
den ihrer Mitglieder und Leser/Freunde finanziert. Diese Spenden
ermöglichen es uns, den Auftrag Jesu – die Verkündigung des Evan -
ge liums, die Zurüstung und Betreuung der Kirchen mit glie der sowie
die Unterstützung von Hilfsbedürftigen – auszuführen. Ihre Un ter -
stüt zung hilft uns, die Zeitschrift Nachfolge weiterhin her aus zu ge -
ben und sie auch neuen Lesern anzubieten. Unsere Bank ver bin -
dun gen finden Sie im Impressum auf Seite 2.
Spendenbestätigungen: Die Stiftung Weltweite Kirche Gottes in
Deutsch land, St. Nr. 205/5769/0907, ist durch Freistellungsbescheid
des Finanz am tes Bonn-Innenstadt vom 2.10.2006 als eine gemein-
nützige und mildtätige Zwecken dienende Organisation anerkannt.
Eine Sammelzu wen dungsbe stätigung wird automatisch nach Ab -
lauf eines Kalenderjahres erstellt und an die Spender versandt. In
der Bundesrepublik Deutschland sind Spen den an gemeinnützige
Körperschaften seit dem 1.1.2007 bis zu 20 % des Ge samt betrages
der Einkünfte als Sonderausgaben steuerabzugsfähig.
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Unser derzeitiger Leib ist ein physischer Kör -
per und damit Verwesung, Tod und Sünde
un  terworfen. Der Auferstehungsleib wird ein
Leben in einer anderen Dimension bedeuten
– ein unsterbliches, unvergängliches Leben.
Paulus sagt: „Es wird gesät ein natürlicher
Leib und wird auferstehen ein geistlicher Leib“
– kein „Geistleib“, sondern ein geis t licher Leib,
dass er dem Le ben, das da kommen soll, ge -
recht wird. Der neue Leib der Gläubigen bei
der Auf erstehung wird „geistlich“ sein – nicht
im ma teriell, aber geistlich in dem Sinn, dass
er von Gott geschaffen wurde, damit er dem
verherrlichten Leib Christi ähnlich ist, verwan -
delt und „dem Leben des Heiligen Geis tes in
Ewigkeit angepasst“.2 Der neue Leib wird
völlig real sein; die Gläubigen werden keine
körperlosen Geister oder Ge spens ter sein.
Paulus stellt Adam und Jesus einander ge -
genüber, um den Unterschied zwischen unse-
rem jetzigen Leib und unserem Aufer ste -
hungs leib hervorzuheben. „Wie der irdische
ist, so sind auch die irdischen; und wie der
himmlische ist, so sind auch die himmli-
schen“ (Vers 48).

Diejenigen, die in Christus sind, wenn er er -
scheint, werden einen Auferstehungsleib
und ein Leben in Jesu Gestalt und Sein ha -
ben, nicht in Adams Gestalt und Sein. „Und
wie wir getragen haben das Bild des irdi-
schen, so werden wir auch tragen das Bild
des himmlischen“ (Vers 49). Der Herr, sagt
Paulus, „wird unsern nichtigen Leib verwan-
deln, dass er gleich werde seinem verherr-
lichten Leibe“ (Philipper 3,21).

Sieg über den Tod
Dies bedeutet, dass unser Auferstehungsleib
nicht aus vergänglichem Fleisch und Blut
sein wird wie der Leib, den wir jetzt kennen
– nicht mehr angewiesen auf Nahrung, Sau -
erstoff und Wasser, um leben zu können.
Pau lus erklärte nachdrücklich: „Das sage ich
aber, liebe Brüder, dass Fleisch und Blut das
Reich Gottes nicht ererben können; auch
wird das Verwesliche nicht erben die Un ver -
weslichkeit“ (1. Korinther 15,50).
Beim Erscheinen des Herrn werden unsere
sterblichen Leiber in unsterbliche Leiber ver-
wandelt werden – zu ewigem Leben und

nicht länger Tod und Verwesung unterwor-
fen. Und dies sind die Worte des Paulus an
die Korinther: „Siehe, ich sage euch ein Ge -
heimnis: Wir werden nicht alle entschlafen,
wir werden aber alle verwandelt werden;
und das plötzlich, in einem Augenblick, zur
Zeit der letzten Posaune [eine Metapher für
das künftige Erscheinen Christi]. Denn es
wird die Posaune erschallen, und die Toten
werden auferstehen unverweslich, und wir
werden verwandelt werden“ (Verse 51–52).
Unsere leibliche Auferstehung zu unsterbli-
chem Leben ist Grund zur Freude und Nähr -
kraft unserer christlichen Hoffnung. Paulus
sagt: „Wenn aber dies Verwesliche anziehen
wird die Unverweslichkeit und dies Sterb li -
che anziehen wird die Unsterblichkeit, dann
wird erfüllt werden das Wort, das geschrie-
ben steht: ‚Der Tod ist verschlungen vom
Sieg’“ (Vers 54). �

1 Gordon D. Fee, The First Epistle to the
Corinthians (Grand Rapids, MI: Eerdmans,
1987), S. 778

2 Ebd., S. 788

Ihr seid das Salz für die Welt

In manchen Regionen der Erde ist Salz ein
seltenes Gut. Aber manchmal wird es auch
fade und verliert seine Würzkraft.
Ein Sprichwort eines kongolesischen Volks -
stamms lautet: „Amby’ofel’ekae, bokw’onko
bobe.“ Grob übersetzt bedeutet es: „Achtet
die Kräuter nicht gering. Ihr könntet sie noch
brauchen.“ Wenn nämlich kein Salz mehr zur
Verfügung steht, könnte man stattdessen mit
diesen die Speisen würzen. Hört sich eigent-
lich vernünftig an, nicht wahr?
Jesus machte deutlich, dass Salz, das seine
Würzkraft verloren hat, wertlos ist und ge -
nauso gut weggeworfen werden kann. „Salz
ist etwas Gutes; wenn es aber seine Kraft
verliert, wodurch wollt ihr sie ihm wiederge-
ben?“ (Mk 9,50). Er rät uns: „Zeigt, dass ihr
die Kraft des Salzes in euch habt: Haltet

Die Kraft
des Salzes

von James R. Henderson

untereinander Frieden!“ Ein ausgeglichenes
Leben ist wohl unweigerlich mit einem fried-
lichen Zusammenleben mit anderen
Menschen verbunden. Bei Matt häus verkün-
det Jesus in der entsprechenden Bibelstelle:
„Ihr seid das Salz für die Welt“ (Mt 5,13).
Was meint er mit dieser Aussage? Meiner
Auffassung nach will er uns damit sagen,
unser Leben solle von Gnade erfüllt sein. Die
uns zuteilgewordene Gnade ist dazu be -
stimmt, unseren Mitmenschen förderlich zu
sein. Manchmal jedoch verliert sie zusehends
an Kraft, und wir sind einander keine große
Hilfe. Die Gnade, die uns Jesus schenkte,
sollte nicht wirkungslos bleiben und ihre
Kraft einbüßen. Sie sollte fruchtbringend ein-
gesetzt werden und das Leben anderer be -
reichern. �


